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Bon Marscillc zum Königsgrabc 
I Der Königsmord im Film — Wer ist der Attentäter? — König Peters Einzug in Beograd — 

Die KSnigsgrust in Topola — Die Trauer des Deutschtums in Jugoslawien — Poincare + — 
Göring in Beograd — Grogfeuer 

Aus allem Leid ein Heller Morgen . . . 
Nun ist « still nnt> nebdichmer. Alle Weg« gehen 

jetzt im Nebel, hüllen sich ein in die geheimnisvoll wehen-
den, blaffen Schleier, find wie das Leben selbst, da» auch 
in vielen Stunden verhüll! ist dem lochenden Blick. 

Die Schösse bet geheimnisvollen Mörder, von 
Marieill« am g. Oktober haben nicht mir Jugosla-
wien, sondern auch Frankreich und die ganze groh« 
Pslitik Europa» i»» Herz getroffen. Sind e» nur 
die vernichtenden Geschosse eine, blindwütigen Ge-
schöpft» «der wurde die Hand diese» Mörder» von 
einer Mach« im Hintergrund gelenkt, Ober deren 
Wirken man vielleicht niemals etwa» erfahren wird? 
Nicht immer ist nämlich die einfachste Erklärung 
auch die richtige. Und dreiviertel Jahre Swvi»ky-
Skandal haben un» belehrt, bah auch schlimmst« 
Ding« ohne Aufllärung bleiben können. 

Wir jedenfalls wollen angesichts des Todes 
unnütz« und vergiftend« Kombinationen meiden. 
Ein« aber steht fest: Die starten des düsteren euro-
päischen Spiel» sind nun ander» gemischt. Prophe-
zewngen in dieser Stunde find unmöglich, aber 
dritten in Pari» wie hier ist ein geschichtlicher Ab-
schnitt zu Ende. Der Pan>erkreuj«r „Dubrovnik", 
der als ein Wahrzeichen stolzer Macht nach Mar-
stille fuhr, jener Stadt, die auserkoren war König 
Aleiander I. von Jugoslawien zu empfangen, kehrte 
am Sonnabend al» Totenschiff zurück. König 
AI»»ander I. Karagjorgjeoii, „Vater da Einheit", 
Hot von der strahlenden Adriaküste die letzte Fahrt 
durch sein junge» Reich angetreten und bi» in» hin-
ferste Hirtennest in den inner serbisch«» Bergen wer-
*n heute, am lag« der Beisetzung, bi« Glocken 
ch«l Tvtenklag« verkünden. 

Und wie hier in der friedlichen Sannsiadl, wo 
Mcst Zeile, geschrieben worden find, so ist in den 
Städten und Dörfern de» ganzen Lande» kein Hau» 
ohne da» schwarz« Zeichen, al» wär« die Pest über 
Nacht in» Stach gesellen. Abend» schieben fich die 
Menschen an den erleuchteten Schaufenstern vorbei, 
um immer wieder di« Bilder ihre» verehrten König, 
zu betrachten, die zur Andacht au»gestell> sind wie 
ungezählte Ikonen. Er hat sein Volk verlassen und 
kommt nicht wieder. 

Manch« tief im Grund der Seele Schlum-
mernd« wird wach, erfüllt da» Herz mit fremder 
Schwermut. De» Königs Schicksal hat ein« Bedeutung 
weit über den national«« Bereich der Jugo-
slawin hinaus. Man spürt da» schon von 
allen Seilen. Dieser königliche Führer, dessen Klug-
heit und energisch« Umficht in Europa bekannt wa< 
ren, galt auch al» der erst« Diplomat seine» Reiche». 
Und IM» wir Deutschen hin im Lande an ihm 
verloren haben, kommt zum Au»druck in den Worten, 
di» Dr.Fritz Zangge r b«i der Trauerkundgelwng 
der deutschen Volk»grupp« in Tel je am vergangenen 
Montag spracht 

»Ein namenlose, Unglück hat unser Vaterland 
getroffen: Seine Majestät König Alaander l. ist 
nicht mehr. Was da» für uns alle in Wirklichkeit 
bedeutet, läßt sich im Augenblick noch gar nicht «r-
messen. Wir sind auch ganz autzer stände. «inen kia-
ren Gedanken zu fassen. Eine einzige gewaltig« 
Totenklage tönt markerschütternd an uns« Ohr. 

Und wir Deutschen weinen mit und uns«r« 
Trän«n sind echt und heih. Schon da» Mitleid mit 
dem jugoslawischen Mehrheiisvolk. da» einen der 
gröstten Slawen aller Zeiten, d«n ruhmb«d«ckten 
Helden Ixt Vergangenheit, den genialen Baum«ist«r 
«in«r geficherten grohen Zukunft, verloren hat, er-
schüttelt unser« Herzen zutiefst. Wi« könnten wir 
auch am linrrmcpchen Schmerz« von Menschen 
vorbeigehen, mit denen wir seit undenklichen Zriten 
zusamme«l«ben und auf Gedeih und Verderb «r-
bunden sind? 

Aber wir empfinden nicht nur Mitleid, nein, 
wir habenjunseren eiq«n«n Schmerz. Und nieman-
des Schmerz kann großer fein als der unirigc. Die 
Losung der Deutschen in Jugoslawien war vom 
ersten Augenblick an: Vollstreu und ftoa>»treu. Wir 
lieben unser großes Volk vom ganzen Her«n, ober 
wir sind auch dem Staat«, wo unsere Väter be-
graben sind, wo wir leben und arbeiten, bedingunz»-
los treu ergeben. An der Bahre diese» großen 

Suten König» bezeugen wir dankbar: Er vor allem 
a! «» un» leicht gemacht, dem Staate Treue zu 

halten und dies« Treu« immer mehr zu verliefen, 
so datz sie un» heut« im Blut« liegt, wie bi« Lieb« 
zu unserem Voll. Wir wissen genau, bah die ver-
«wigte Königliche Majestät schon frühzeitig unser« 
Gesinnung klar erkannt und in ihrer W«i»h«it, Güte 
und Gerechtigkeit beschlossen hat, un» zu gewähren, 
roa, einein treuen Staatsbürger gebührt, auch wenn 

r«e Uali»rt»»& »>.d fctiu«. 
otttntta durch «»» fern ganten totirt 
u i e m Bolerlan»« fcununn auch »»rch «Im 
•UM ««(et« ritgrtcn Htixml, i n t n u i n '<«• «•' 
Mltiltitt «n>»»> dil»«n. ?-•»»-» wird »>« N-Ift- » « • 
kMidnlKll t » e+mnii » t l 6«r M«tin 
Ibisfölli, (am BvsJrurt ß»drachl »Nix». 

er nicht der jugoslawisch«« Nation angehört. Und 
so Hoden wir in erster Linie von ihm d«n Lohn 
für uns«« Treu« empfangen. Ein Denkmal dies« 
wahrhaft königlichen Hastung ist vor allem der 
Deutsch-̂ chwäbiich« Kulturbund, d«r all« Deutschen 
ditse» Land« zu gemeinsamer Kulwrarbest vereint. 
Ein« nicht minder herrliche Tat, deren Bedeutung 
vermöge ihrer religiösen Verankerung weit über die 
Grenzen unser« ttSnigreiche^ hinau»reicht, ist die 
von E. M. entscheidend geförderte Gründung der 
Deutsch-evangelischen Kirche d« Königlich« Jugo-
flawien. die in unserem König nach einem Wort 
unser« Bischof» ihren größten Freund verloren hat. 

Seiner Majestät ist auch da» Gesetz über die 
deutschen Minderh«it,schulen und di« Gründung 
einer deutschen Lehrerbildungsanstalt in Nooi Vrba» 
zu danken. 

Und gerade in diesen Tagen, da in einem fast 
rein deuischin Nachbarland« jede; Bekenntni» zum 
Deutschtum «in« höchst gewagt« Sach« ist und lein 
rrichsdcutsches B'a« über die Grenze darf, — gerade 
in diesen Zagen verstehen w i r « danlbarfl zu wür-
digen, dah wir Deutschen in Jugosla-ilen unsere 
deutsche Kultur und unseren geistig«* Verkehr mit 
dem grohni deutschen Volke unb«hind«rt pflegen 
dürfen. 

All da» verdank«« wir unserem verewigten 
König. Darum wird « un» auch jeder, der nicht 
blindem Vorurteil verfallen ist, glauben, daß unser 
Schmerz um den toten König k«in« Phrase ist. son-
dern ehrlich tief und echt, wie die Trauer unserer 
slawischen Mitbürger. Und die letzten Worte d« 
sterbenden König»: „CuMjte Iugosiovijv!" — ,Be-
schützet Jugoslawien" - wir betrachten sie auch an 
un» gerichtet und wollen sie befolg«« di, zu« letzten 
Atemzug«." 

Da» waren Dr. Zangger» Wort«, g«sprochen im 
Namen bei deutschen Volksgruppe in Cche. Und 
in ernfter, weihevoller Größe wölbte sich der Aton-
togobend über feuchtem Land. Am Morgen ob« 
fielen weihe Flocken, leise und wi« von fern«her 
und legten sich auf all«, glichen au», kannten keinen 
Unterschied zwischen arm und reich, zwifchm Stadt 
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un» Dorf, zwischen Liede und LSg«. Zwilchen Glück 
und Grad. Schnee ist gütig. Schnee deckt zu . . . 

Ist es nicht so, als od auch der entsetzliche 
Königsmord ausgleichend und entspannend sich aus 
un» legte, daß wir un, einten um das Andenken 
unsere» grausam weggerissenen König», wir hier, 

die wir aus gemeinsamem Boden leben und ver-
bunden sind auf Gedeih und Verderb?! Und « 
Ist, al» wüßten wir nun: Au» allem Leid wird ein 
Heller Morgen werden. „Ach nur nicht müde «er-
den ! Müde in den Tiefen — dort wo die Quellen 
d«, Leben» sind." tz 

das gesamte Deutschtum unseres Vaterland«» ein-
geladen hat, sich am kommende« Sonnlog den 
21. Oktober in Nooifab zu einer würdigen Trauer-
seier zu vereinigen, die in sinnfällig«« und wirksamer 
Weile Zeugnis ablegttt wird von der Treue und 
Anhänglichkeit, die da deutsche Volksgruppe in Jugo-
flawien gegenüber weiland König Alerander alle-
zeit bewiesen und nunmehr auch aus seinen Sohn 
und Nachfolger S. M König Peter II. über-
tragen hat. 

So wird unsere deutsch« Volksgruppe am 
kommenden Sonntag in Naoiwd w«iland König 
Alerander den letzten wehen Gruß ins Reich der 
Schotten nachsenden und dem neuen König 
S. M. König P«l«r II. die erste Huldigung an den 
Stufen seine» erhabenen Throne» niederlegen. 

Beograder Blätter 
begrüßen S. H. Prinzregent Paul 

Sämtliche Blältcr Beograd» haben sich in den letzten 
Togen mit der Person S. H des Prinzregenten Paul 
beschäftigt, der int Testament de» verstorbenen König» 
Alerander an erster o teile zum Mitglled de» R«-
genlschastsrates ernannt wurde. 

Sie begrüßen dies« Bestimmung aus das wärmste. 
Sie führen dazu au», daß S. H. Prinzr«g«nt Paul nicht 
nur der nächste Verwandte de» König» ist, sondern auch 
viele John an dessen Seite „«brachte und der beste 
Zeuge der Arbeit und der Bestrebungen des oer-
storbenen Herrscher» war. Er besaß da» vollste Der-
trauen Alerander» und war steUs in dessen geheimst« 
Pläne eingeweiht. Als engster Mitarbeiter des Kö-
nig» hatte er von Zeit zu Zeit di« Ausgabe, vrr-
trauliche Missionen zu erfüllen, denen er sich immer 
mit großem Geschick und Takt unterzog. 

Das „Deichche Bolksbwtt" in Navisad. da» 
Hauptorgair unserer deutschen Volksgruppe in Jugo-
slawien, führt über Ixn neuen Regenten u. a. au»: 
(Et ist noch in allgemeiner Erinnerung, daß er vor 
einigen Jahren den Ehrenschutz über di« 
deutsche Kunstausste l lung in Beograd Üd«r-
nahm. Trotz seiner künstlerischen Veranlagung stand 
S. H. Prinzregent Paul dem politischen Geschehen im 
Lande keineswegs fremd gegenüber, weil e» schon di« 
enge Freundschaft mit König Alerander nalurgemäßzur 
Folge hatt«, daß er mit ihm all« zeitgemäßen tfra-
gen besprach »inb an dessen Ideen, PkZnen und 
worzen Anteil nahm. Man darf annehmen, daß 
König Alerander bei der Durchführung seiner weit 
ausreisenden Pläne durch die Zustimmung S. H. de» 
Prinzregenlen Paul j«w«ilig bestärkt wurde. Di«» all«» 
kann al» Unierpsand dafür gellen, daß «t di« be-
rufenste Persönlichkeit zur Fortführung der Staats-
geschift« ist. 

Deutschlands Teilnahme in Beograd 
Goring al» Vertreter der Reichswehr 
Wie wir in letzter Minute erfahren, kommt 

Ministerpräsident Hermann G ö r i n «mit mehreren 
Würbenlrögern der Reichswehr zur Beisetzung nach 
Beograd. Die Wort« auf den Kronzschitifen des 
Blumengewindes d«r Reichswehr tragen bi« Worte: 
„Die deutsche Reichswehr ihrem einstigen heroischen 
Gegner". 

Prinzen Alerander zum Thronfolger, die durch di« 
Krankheit de» Bruder» Georg notwendig geworben 
war. Zwei I ah« später wird d«r Kronprinz G«neral-
Inspekteur der Armee und im ersten Balkankrieg ist 
er Kommandant der 1. serbischen Armee, bi« an 
dem glänzenden Sieg bei Kumanovo, an der röschen 
Eroberung von Sloplj«, Vele», Priiep, Bitoij und 
der türkischen Festungen in Albanien «eientlichen 
Anteil hatte. Die Aufruf« und Tog«s befehle de» 
Thronfolger» an seine Soldaten sind erfüllt von 
einer unerhört eindrucksvollen Wucht der Sprache 
und einer im besten Sinne des Wortes heroisch«» 
Haltung. Hier sprach «irklich ein Krieger zu Krie-
gern. Aus den Worten aber, mit denen der Heer-
führ« Alerander nach der siegreichen Beendigung 
auch de» zweiten Balkankrieges beim Einzug in 
Belgrad auf die Begrüßungswort« erwiderte. sprach 
auch der Politiker, der für die Serben da» Vorrecht 
auf dem Ballan in Anspruch nahm. 

«I» Feldherr während de» Weltkriege, 

Es hat während de, Weltkriege» und nachher 
keine deutsche Stimme gegeben, die nicht die Tapfer-
keit und Ausdauer der sabischen Truppen anertant 
hätt«. Daß auch in den schwersten Togen da» Herr 
den Mut nicht sinken ließ, daß all« Anregungen 
eines Sonderfriedens zurückgewiesen wurden, ja, 
daß selbst im Exil von Kocht die Hoffnung auf 
„Südflowien nicht unterging, ist nicht zuletzt da» 

Jugoslawien huldigt dem jungen König und 
feiert S. H. Prinzregent Pavle 

Die Anteilnahme de» Volkes — Beograder Blätterstimmen 
Ab«nd hat König Peter II. In Be-

aleitung seiner erhabenen Mutter und Großmutter 
bei Jesenire von Oesterreich kommend, jugoslawischen 
Boden betreten. Schon in d«n frühen Morgen-
stunden waren au» den Dörfern und Berghütten 
der Umgebung di« Bauern in großer Zahl nach 
dem Bahnhos gekommen, wo sie bei der Einfahrt 
de» Zuge» dem jungen König stürmisch« Ovationen 
bereiteten. Die Weiterfahrt «folgte im königlichen 
Hofzug. I n Ljubljana fand der erste offiziell« 
Empfang statt. Auch hier hatte sich «ine groß« 
Menschenmenge zu einer Huldigungskundgebung ein-
gesunden. R<Ä kurzem Aufenthalt setzt« der Sonb«r-
zug seine Fahrt fort. 
Der Einzug König P«t«r» l l . i n Beograd 
erfolgte unter großer Anteilnahme der Bevölkerung. 
Schon um 8 Uhr früh herrschte in bei Hauptstadt 
«in ungewöhnlich lebhafte» Treiben. Die Regimenter 
der Garnison zu Fuß und zu Pferd«, Artillerie 
und die technischen Truppen nahmen in Parade-
unisorm in den Straßen Ausstellung, die der König 
durchsahr«n sollte. Hinter d«m Spalter der Soldaten 
drängte sich eine ungeheure Menschenmenge. Um 
#.10 Uhr trafen am Bahnsteig die Mitglieder de« 
Regentichaftsrates inst dem Prinzen Paul und der 
Prinzessin Olga an der Spitze ein. Am Bahnsteig 
befanden sich bereit» d«r griechisch-katholische Pa-
triarch, der Ministerpräsident Uzunovü mit den 
Mitgliedern des Kabinett» und die rangältesten 
Generäle. I m Augenblick, als der Hoszug in die 
Bahnhofshalle rollte, ertönte die Nationalhymne. 
Aus dem Zuge stieg als erster der junge Könuj im 
Reiseonzug. Ihm folgten tiefgebeugt di« Königin-
mutier Maria, di« rumänisch« Königinmutter Mario, 
Prinz Arsen Karogjorgjevi/, der Oheim de» kleinen 
König», Prinzessin Iteana, Außenminister Ieotic, 
Hofminister Anlii, Hosmorschall General Dimitrijevic, 
der französisch« Gefondte Nagyar, sowie die Mit-
dUtet d«r Volksvertretung und der Regierung, die 
dem König bi» an die Greiue entgegengereist waren. 
König Peter ll. wurde zuerst von S. H Prinzregent 
Paul und den übrigen Mitgliedern de» Regent-
schoft»rot«» begrüßt. Sodann schritt er die Front 
der Ehnnkompagni« ab, die durch die Garde-
Infanterie gestellt wurde. Dem Patriarchen, der ihm 
geruhn entgegenkam, küßte der König die Hand. 
Der Bürgermeister von Beograd bot ihm nach 
all« Sitte 

Salz und Bro t 

zum Willkommengruß. Schließlich trat Minister-
Präsident Uzunovil an ihn heran und sprach foi-
gende Worte: 

„Eure Majestät! Die Regierung und da» 
ganze südslawische Volk begrüßen Sie auf da» herz-
lichste und bringen Ihnen durch mich die Versiche-
rung ihrer grenzenlosen Lieb« und unerschütterlichen 
Ergebenheit zum Ausdruck. Sie geloben getreulich 
hinter ihnen zu stehen und das heilige Vermächtnis 
Ihres großen Baters, des unsterblichen, ritterlichen 
Königs Alerander L, de» Einigers, zu erfüllen, in-
dem sie Südflowien b«hüten wollen." 

Der König reichte allen Würdenträgern die 
Hond und begab sich sodann in den Hoswortesaal, 
wo auch die Vertreter des Senats und der 
Slupschlina. der Erzbischos von Beograd und da» 
diplomatische Korp» in Galauniform warteten. AI, 
der Königs den Platz vor dem Bahnhos M u t 
brach die Menge in ungeheure Begeisterungsstürme 
au». Der König fuhr nunmehr im Kraftwagen 
unter dem Jubel der Menge nach dem Schloß. 

So hat die rauhe Hand des Schickjal» den 
jungen König Peter ll. aus der Stille der engli-
schen Erziehungsanstalt herausgerissen und ihn seinem 
Vaterland« wiedergegeben, damit er d«n erlauchten 
Thron seiner VAer besteig« und al» versassung»-
mäßiger Herrsch«! sein«» Land«, sich aus seinen 
künftigen Beruf vorbereite. Er wird nunmehr unter 
seinem Volke weilen und sich unter der sorgsamen 
FIrforge seiner erhabenen Mutter und S. H. de, ersten 
Regenten Prinz Paul den Aufgaben widmen, vor die 
ihn die Vorsehung gestellt hat. 

Doch namenlos ist heute dos Leid des Herr-
scherhause, angesichts des offenen Grabes. Wenn 
etwa, diese» Äid zu lindern vermag, so fit e» die 
ausrichtige und innige Teilnahme, di« die Bevölkerung 
»es ganzen Staate» an diesem traurigen Geschehen 
nimmt. 

Die deutsche BoUigruppe in Jugoslawien steht 

Sb«i Herz an Herz mit den slawischen Mitbürgern, 
r war weiland König Alerander gleich lieb und 

teuer wie irgendjemandem von der Staatsnotion-
denn in ihm hat st« ihren oberst«n Schützer und 
Schirmer verehrt, der seine landesväterlich« Hand 
über ihren Häuptern hielt Di« deutsche Volk,grupp« 
wird daher gerne dem Rufe der L«itung des 
Schwäbisch-Deutschen Kultunde» Folge leisten, die 

König Alezander von Jugoslawien 
Di» „ S r i p i i f l f t ?>«I!»st»» ?> achrichIen*. fest rührende Mali Mirreld«»lich!»i»d«, tal ichan 

bisher für 3uji>n«m« m U Öm'Uiidt» «eigtt, dring! in feinet «»Sgabe oo» 11. Oktober eme eingehend« 
Würdig»^, Ifau) «lexandeti. Wir legen fit „«leren Leiern vor rn dem «erimtlsei». daji nun rat Reich« 
den dnntflegaiictentn (xfeentüing und dunui unserem g<in*n Land I» schöner ffittle gerecht wird. 

Soldat und Stoatsmonu 

Unter d«n gekrönten Häuptern Europas war 
kein Fürst, der so wie König Alerander den Nomen 
de, Herrn seine, Landes verdiente. Di« Last d«r 
Regierung, zu deren Verantwortung sich Alerander 
Karadjordjeoilsch in dem berühmten Manifest vom 
6. Januar 1929 offen vor seinem Voll und Land 
und aller Welt bekannte, ist dem König wohl ebenso 
sehr aufgelegt worden, wie er bereit war, sie zu 
Ld«rn«hm«n, di« Hand d«, Schicksals ist allzu deutlich 
sichtbar, da, den zweitgeborenen Sohn eine, Fürsten 
ohn« Land zum König «in«, großen Reich«, b«> 
stimmt«. D«r Weg au» dem Eril aus den Thron 
Jugoslawiens war wett und schwer- er führte über 
die Schlachtfelder dr«i«r Kriege. Der König starb 
im Dienste für sein Voll. 

Ein« soldatisch« Zug««» 
Wer einmal in Tetinje war. der kennt da» 

schlichte, einstöckig« Hau», da, tbum preußischen > 
Landrat»amt ähnlicher sieht al» einem Königstchloh, 
in dem Aknndtr al» Enkel NikUa» von Monte- I 

negro am 17. D«zeinb«r 1888 geboren wurde. Sein 
Vater Peter hatte al» echter Enkel d«, ..Schwarzen 
Georg", des ersten serbischen Revolutionärs, unter 
fremden Namen eine Freischor in Bosnien geführt 
— kein Wunder, daß er U»3 mit Begeisterung in 
Belgrad begrüßt wurde. Der jung« Prinz Alerander 
war damal» Page am steter,bürget Hof- nun 
konnte auch er in da« Land seiner Väter Umkehren. 
Kaum war er angelangt, so trat er on seinem 15. 
Geburtstag al» einfacher Soldat in» Heer «in. und 
«» ist charakteristisch für da» Land und seine Art, 
daß er erst lgvv zum Leutnant b«förb«rt würd«. 
Wenn man von den Serben, den „Preußen" d«» 
Balkan», inst R«cht sagen kann, daß st« Soldaten 
mit L«ib und Se«i« find, so durfte man die» mit 
nicht geringerem Recht auch oon ihrem König sogen. 
E» ist kein Zufall, doß Alerander seit dem Eintrit 
in» Herr nur selten «in andere» Kleid gewühlt hotte 
al» di« Unisorm: «« gibt nur ganz wenige Bilder, 
die ihn in Zivil zeigen. 

Dlcichzeitig mit der Ernennung zum Leutnant 
erfolgt« am 28. März 1909 auch du Erklärung txs 
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Das Bedenken im Schwäbisch-Deutschen 
Kulturbund 

Weihevolles Gedenken 
der deutschen Minderheit in Celse 

Legte der Ir.iunqtttesbiensi In der hiesigen 
deutsch «»angelischen Chnstu»kirche beredte, Zeugn!» 
ab von dem aufrichtigen Mitfühlen unserer Äolk»-
gropjie, ja versinnbildlicht« die augervrdenliich Bim-
nuinawoOe Trauer kundgelmng d« deuischen Minder-
heil in Eelje zu Ehren weiland König Alerander» 
-im Montag abend mrsere unumslöWche Ire«» zum 
Staate und zum Herrscherhatl» 

Erwartung»«»» harr!« die grtße Trauergemeinbe 
im Kinosaal de» Hotel« Skoderne de» Beginne» 
der GedSchmiistunde. D « Saal war schwarz ausge-
schlagen und alle Lampen umflortDie Bühnennische, 
in der da» lorbe«gefchml!ck>e HerrscherbilUii» stand, 
war ganz in Schwarz gefüllt. 

Acht hohe Arnileuchier warben ihr gedämpfte» 
Licht auf dos K^mgsbild. die vielen iattgrüiien 
Blattpflanzen und da» ebenfalls schwarz »«rilcidcte 
Rednnpult I n der vordersten Reih« hotten Ehren-

et de» Militär» und der politisch«» Behörde 
tz genomrin. 

Um I» Uhr betrat der Obmann de» Schwö-
dlfch-DeiMen Kulturbund?» In CelseWerner S t I g 11 
die Rednerlanzel und eröffn etc namen« der deutschen 
Minderheit in unserer Stab« die Trauerkundgebung 
für Seme JJtß|eilöt, den ritterlichen König ««ander >., 
den Einiger. Nach den Begrützungswarlen verlas 
»er Sprecher die folgenden zwei Trauerdexeschen in 
deutscher Uebersetzung (sie wurden in der SkkiH-
sprach« adgefah» 

An das Minislerpräsidium 
in Beograd 

zu einer großen Trauerkundgebung versaminelle 
Minderheit der Stadt üelje Wttet, den Au»-

Die 

druck liesst«« Schmerze» im Hinblick aus den tragischen 
Tod Seiner Majestät de» ritterlichen Königs 
Alerander l , de» Ewiger», enigexcnMnehmen und 
der b«dlngung»losen Treue gegenüber Seiner Mas«-
stA König Peter II. sicher zu sein. 

Di« zweit« Drahtung ging. 

An das Hofmarschallamt 
in S a g a * 

latM; Die >u einer gvohen Tt«,«rkuni>. 
ng rxrsainmelli deutsch« Minderheit der Stadi 

ersucht, den Au»druck unermeßlichen MiisWens 
.Uch des traurigen Nblebens S«ner M.ijestäl 

K t ritterlichen Königs Alerander 1, des Ciniaer«. 

unter der bewährten Leitung de, Ehrensangwarie» 
Dr. Fritz Z a n g g e r . 

Den Gefühlen unserer Trau« Ausdruck zu 
geben, ist Dr. Fritz Z a n g g e r berufen worden, 
d« sich nun an da» Rednerpult begab und In klar» 
gesamten, packenden Worten unoergrhliche Minuten 
dem Manne weihte, dessen erlauchter Name in «n-
jer aller Herzen sottlAt, fortlebt au» der dankbaren 
Erinnerung und mi» dem Bewusstsein, dah weiland 
König Al«and« als unser (und unsern deutschen 
Minderheit stei» wohlgesinnter» bester Landeivater 
beute zu Grabe getragen wird Wir geben die Rede 
Dr. Aingger, an besonderer Stelle diese» Blatte» 
wieder 

.Heiligste» Gedenken, tiefster Schmerz", so schloß 
Dr. Zonggir sein« gehaltvolle Trauenede, „finden 
leine Worte. Sie sind stumm. Und so bi>>« ich Sl« 
den», da» Andenken d» verewigten Helden-König«, 
unsere» erhabenen Beschütze», durch eine Minute 
tiefsten, tiaucwoDsten Schweigen» zu ehren." 

So endet« die ergreisrnde.Trauero«fammlung 
unser« deutschen Vollsgrupp« in Tel je. 

und 

wolle». 

Psaim oen Frau3 € 
& m I vorgetragen 

. entgegennehmen zu 

Klängen wusch«, nun der tU. 
Schubert durch den «cMefrtzttn 

tftfltex Mänaergcjangvele-» 

Gedüchtnisweihe des Kulturbundes 
in Maribor 

Die Llrt-gmpp« Maridar de« Schwäbisch» 
Deutschen Kulturbunde» hielt am 16. Oltaber pi 
Ehren S. M. de» König» Alerander ein« würdig« 
Trauerf«ier ad. D a Varsltzend« Doktor M n h i -
«is«n gab bekannt, datz sosort nach t*m B«kannd 
»erden de» entsetzlichen Königsmarde» Beileid» 
drahmngm: 

An Ihr« Majestät die Königin 
und an den MinistrrxrSsidenten 

abgesandt würben, worin »amen« d« doUschen 
Boilsgruppe im D«u>al liesst«» Mitfühlen ausge» 
sprachen wurde. Abordnungen der Omgutppe habe» 

auch am Trauergottesdienil in der evangelischen 
Kirch« und an der Trauerfei« auf dem Hau?tplotz 
teilgenommen. Zur Trauerseier in Beograd hat bi» 
Ortsgruppe eine Vertretung entsandt. Zn wohlg» 
sügter Red« würdigte Doktor Mlhleifen die Ver-
dienste des Heimgegangenen Herrscher» um den 
Staat und seine deutsch« Mind«rheit. Eine Schweige-
minute im Gedenken an drn toten König beschloß 
di« eindruck»v»Il« Feier. 

Beileidsdrahtung des Kulturbundes 
in Ljubljana 

Di« Ortsgruppe Ljubljana de» Schwäbisch» 
Deutschen Kulturbund« sandte am 14. Oktober fol-
gend« Drahtung: 

An da» Hofmarschallamt 
in Beograd 

Anlählich des grohen Unglück», da» uns all« 
durch den tragischen Tod unsere» geliebten König» 
Alerander l. getroffen hat, bitt«» wir, die Versiche-
mng des lteffle» SchNeize» aller unserer Mitglieder 
und den Ausdruck der Treu« zu unserem König 
Pelcr l l entgegenzunehmen. 

Kroße Trauerkundgebung 
unserer deutschen Minderheit 
Die Bundesleitung de» Schwab,«h-Deutich«, 

Kulturbund«» und die deutschen WiitschaftsverbSnd» 
in Rovisad veranstalten am Sonntag, dem 2t. Ot-
iober, um halb l l Uhr vormittag» im großen Saal 
dr» Habag-Haus«, zum (bedenken a» den Irluirige» 
Heimgang unsere« gel-dieu König» Aleiander l. 
ein« T r a u e r l u n d g e d ung. Wir Deutsch» 
Jugoslawiens woll«« so unseren grotzen Schmer, 
un, den loten König und Beschütz«» zu» lu»taut 

Die Bundesieitung ruft alle Laik-genofse» aus, 
an dieser Trauerkundgebung zahlreich teilzunehmen. 
Die Trauerkundgebung wird eine Swnde dau«n, 
so datz die «uswärügeii Totnchiner nach mit den 
Mitlagszügen heimlehren könne». 

Die Anteilnahme der deutsch-evangelischen 
Landeskirche 

Die Trauerbotschaft de» Landesbischof» — Trauergottesdienste 
Der Bisch»f der Deutschen evangelischen Lan» 

lxilirch«, Dr. Philip» Popp, ««es, am 12. Oktod«r 
folgende Trauerlundg«dung onläglich des Tode» 
T l . Majchät König Maanders l. 

An alle Kirchengemeinden und Klaubens-
jjenoffn, der Deutschen ToangeLsche» Kirche A B 
im Königreich Jugoslawien! Teure Slaubeas-
gwossen' Al» die erschütternde Kund« von dem 
jähen wi«ischen Hinscheiden unsere» von einer rmh-
losen Mörderhand getroffenen litterlichen und 
heldkirmiitvn König» Alerander l. »n» traf, da 

legt« sich ein bleicher Schrecken lähmend aus unsere 
Herzen und Zungen >«d im« d« Seufzer rang 
sich immer mied« au« dem I»n«rr» cmpor: Oh 
Äotl, wie furchtbar' Wir (ÖIUMU et nicht FLL.mJf, 
nicht fassen: unser König Alerander 1 ist tot! Und 
mm ist es zu E»d«V Sinkt di« S«uie hinter Im 
Wolkenwand hinunter in die Ziacht? 3h er «irk-
lich tot, dieser edelmütig« ÜJIensch, dieser siegreiche 
Kämpf« «"d Fuhr«, dieser Merkiche, weitherzige 
und tolerante König, dies« gerechte und weise Mo-
»arch3 j t e» wirklich ju End«? 

Derbündeten vericHen, hat d« 
fnnvisischen Genewl M ,nd«r , I 
ei» EHiss M Berfügung ftetien 
Küchen Sie und meiden Sie. toi» 
*eömt »ertte. M» auch mein Ie> 

ganz p«sönliche Verdienst de, Soldaten und Slaat«-
mann« «>a-m»el. Selbst lnmk, inmitten eine» 
lranten^ herunteriekommenen Heere» aus »«« Rück 
mg dutch Albanien, vom Feind bedrängt, von den 
Verbündeten verlasse«, hol d« Thrvnfvlg« dem 

d« Ihm persönNch 
x wellt, zimMilen: 

• „ fcafi Ich hier so lange 
»«»de, bi» auch mein letzt« Soldat weg. 

. ,t Ist? Und wenn wir hier »Sd verhungern 
!l »sangen werden, so «ird die Schande «nf 

«chündelen liegen 
**» l . Dezember 191H war da« Ziel erreicht, 
den Serben vorgeschwebt hatte. Da» Königreich 

der Serbe», Kroaten und Slowenen war gegründet. 
Freilich, so rtnsnch tollte es auch den Sübslawen 
nicht gemach« ««den, sich der neuen Einheit zu freuen. 
Zehn Jahr, i» Leben de» jungen Staate» sind 
den in «ren Partri- un» Stommeskimpsen gewid-
mei - 2» Regierungen wechseln einand« ab, — bi» 
mit den« Mord am Kroatenführer Stefan Radttsch 
d« Ende Stdflowien» herbeigekommen schien. Es 
gab »ur noch einen sesie« Punkt Int Ehao»: die Krmte. 

d«t polltGch« K»pf feine» Landes 

So hat König AI«ander a«<Zanum ISS? 
..wie l» Kriege IM der Spitz« fein» Heer«" auch 
die Mtische Beeimtwoelung <>«f Hch nenomme«, ^ 
fortan sollt« zwischen König und Boik lein Mittler 

mehr sein. D « König iß den damit eingeschlagene» 
Weg bis heul« konsequent «itergeqcmqkn. Am 
3. Oktober ,««> wurde der S^ial in „Könia«ich 
Z>igoslawi«n" umbenannt, und in der Ü t o M n » 
von 303] ist die direkte Enslutznahme de» König», 
dem allein die Regierung veranttoorllich ist, a»ch 
„vesssassungsmäbig" schgel«gt. 

I n kritische?i Momenten, di« auch seit jener 
Zeit nicht ««fehlt haben, hat sich d«» König» Kunp, 
warten zu täi»«n. bewährt E« hätte vielleicht an-
dere Wege auch noch gegeben; soweit man aber 
heute sehen kann, hat die Alethode d« festen und 
streng«, Hand, di« d« König al» erklärter ««gner 
de» Föderalismus angewandt hat, dazu geführt, daf> 
ernsthaste Kegner des gegenmiliigen Regimes nicht 
zu sehen sind, — auch weun e» vielleicht, desmlders 
ant« den Kroaten, nicht sehr viele bqi«isl«d* An-
hänger hat 

Dag König SUeiander nicht nur die Innen-, 
sondern auch die AuhenpolM seines Lande« fShrle, 
hat sich gerad« im Laust de» letzten Jahres mit 
besonderer Deutlichkeit gezeigt E» ist auch früh« 
nicht ander» jt«»chn, u»d so ist «» wohl txchZndllch, 
dasj sich im VerhÄtui« Aleraaders zum alten s«. 
bische» Staat«mann P « L manche Parallelen zu 
de» Äcschchnljsen si»dcn. d!« i» Ä. Band d« De 
dank«n und Erinnerungen beschrieben sind. 

Die Auhenpolitil AirMawien« ist in den Bei-
trägen d« Kl«in«n (Entente und im Vllndni» mit 

Frankreich Wgelegt Aber »em> König Aterand« 
vor fahren einmal i» einem .Interne» ctflftrle, 
Z-aoslawien segle nicht im >Sch»«ppwv Fnmk^ichs. 
m«bl aber hege «« stc Frankreich eine» roahrrn 
Kult, so ist heute doch «ine gewisse Aenderung d« 
Ausdrucksweise festzustellen. ,,E« ist nicht zu leugnen-, 
so sagte der König vor kurzem, „d«ch aus dem »«>. 
kan Einflüsse bestehen, dl« ständig bestrebt find, 
llnruh« zu stiften. Gewisse Slai,m»«er versuchen, 
unter dem Vorwond d«, Frieden« Misch« 
Staaten zu «ermitteln rmd sind doch mir ms Wen 
eigenen Vorteil bedacht Wir missen ,ege» fremden 
«rnsius, kämpfen." Die Rlchtung dieser Emanzivw-
rung deutet sich In der direkten FWungMchme mit 
Bulgarien und König Bari- an- and wem, die 
«aragierajewitsche sich a» die verwir«cher der 
südslawischen Einheit empfinde«, so wird ihie» der 
«bedanke nicht fern liegen, datz die Bulgare, p 
a»ch — Südßo»«» flnd. 

Der König al» Mensch 

Nachdem so «ersucht worden ist, ein Bild de» 
König» * i «ichtien, wie e» flch den P-trüMin de» 
Lande» darstell,, dielbt zum Schfafc nach ein A m t 

Wn Menschen Alerander zu saDN übrig, d» 
alte, die mit Ihm sprachen, durch seine tz-ch« Zn-
telligenz und seine» Charme für sich getBvniw» Hot. 
Auch im Privatleben verleugnete der König nicht 
den Soldaten und Staatsmann, « fand leine Zeit 



Deutsch« Z e i t u n g 

SBotn e, so ist, dann U M uns nicht» ans«» 
Übrig aU die Klage Wenn mit tan Tode all«, {u 
End« ffl. uxtm «* «Mich Roch« ist, dann Hoden 
Bit nichte andre» ju tun, alt wehmiltig dem Hin-
geschiedenen nachzuschauen Da» müßie» wir Um, 
•mnn »ir Heide,i wären. Ad« wir find Christ«», 
die an die Auscrst«hung glauben und wisse» : Wenn 
im West«« die Sonne sich neigt für dieic Weit, 
dann hält sie glorreich« «ujerslehung in «itwr an-
dern Welt! Untergang d« Sonne hier ist Sonnen-
ausgong für die Ewigkeit. So schauen wir auch 
«tswem teumt Mnig Alerander L, dem gerecht«» 
Freund unserer evangelischen Kirche, nicht nach In 
da» Reich der Schalten und in da» der Tlergäng-
llchkeit, sondern schauen ihm nach in da» Himmel»-
licht der Ewigkeit und glauben und vertrauen, bah 
Gott seinem Knecht, den er hier auf Erden so reich 
gesegnet hat, nicht laße», sondern segnen wird in 

nicht gestorben, 
». Er war groß, 

König Alerander I. ist un» 
M« Geist soll unter an» writerkebtn. 
solo»« er unter un» «eilte, und wandelte und da» 
Vaterland führte. Ader nie ip er größer gewesen 
ad in dem Augenblick, da er im Dienste de» Ba-
Mlande», mitten in Dcrfei&imgsDsüni (hfDlgcn seiner 
den Völkersrieden fördernden stootsminnischen Tö-
tigleit, sterbend sein Leben zum Opfer brachte. Er 
starb, um sie ^»gvfiawien und fein voik »»sterblich 

Unserer deukfch-wanzefifchen Landeskirche im 
Kfelignich« I»g«stomien, d«r er da, vom Geiste 
religitser im» nationaler Toleranz Zeugmde Prme-
staniengesetz und die Kirch»n«esfassung gab, wie sie 
nur wen*)« evangelische Kirchen der Weit haben, 
P «r «in gerechter und wohlwollender Gönner und 
Fr««» gewesen. Unsere Kirche und unser ganze, 
fthchmwH werden ihm ein dankbare» Gedächtnis 
bewahren Allen unsern Da»k aber »nd unsere 
t m « rufen wir nun nach seinem schmerzlichen «mgang seinem königlichen Sohn und Nachfttger, 

,tz Peter dem ll., »»«rschiltterlich bewahren 

B e i l e i d s t u n d g e d u n g e n 

I n der Trauerfitzung der Evangelischen 5kirchen-
gemeinde Celje wurde die Absendung folgender Bei-
leid»dmhwngen beschlossen: 

An da» MlnistrrprLsibium, B«op»d 

Die Eoongelische Kirchengemeinde Mj« W 
durch den Märtqrrrtod de» großen Fr««»«» dir 
Evangelischen Kirche S«iner Maiestit da König, 
Aleiandir L in lies« T b w »«rieht und erstcht den 
Segen Gott«» für S«in« Majestät König Pein ll. 

A» da» Hof»«iicholIaml, Beogrob 

I » Unermeßlicher Trauer betet die Evangelisch« 
Kirchengemeinde Cche für da» Seelenheil unsere, 
nchto» dahingemorfeten großen ttnnigs, Seiner 
MvjeM Alerander l> und für «in« glückliche R» 
gternng Setner Mafestäl König Peter ll. 

E«u>g«IM Krrch<ng«ni«i»t>e tlelj«. 

fllr Sport, er konnt« keine technische Passion «nd 
» ' ojk.— tA . f l LU *-' ' ji. Q» , -KUK iiWWs* Mk W roenMvi nmnni. 3HflH 
rilntfc injqi icirtm subtit* (ixî mack bet Äurtia 
spMe auch gete^Glch im ganz Heiner, «reise «in 
wenig Klamer. die eigentliche Erholung i«uen ihm 
ad«« — da« politische (fefpräch u»d die FvnrÄe, 
der er. wen» «» hftnd bi* Zeit erlaubte, M« 

Der Honig »ar seit l i « mit »taria von 
—gollir», der Schwester Köm» Kante n n 
Inte», oahcisntd, die ihm drei söhne glich»,N 

ha»: Peter, Tomista» und Zlnbeea, — «in serfe-
schl̂  «l» kroatischer, ein ft-wentscher Raw« — w«r> 
fe. mm « W » da König selbst log im afe 

rwe» al» Fremdsprache da» Fmmösische wm. 
Umrig Uteion der gch«!c pr giM|U>—l*iiW 

~ «6 fh» wit tat Führern, bir in a»> 
«i»e ne»e politische Or»m>»g jenseit» 

der Grundsätze von 1789 «richtet Hafen. So wie 
sie, wollte auch er Vollstrecker und Vollender der 
31«* sein, di« in der Solfhtii lest«. So wir fi« war 
er «navQd), »trfstcr und tafflortfeirk, »»b nur da, 
«fe» sc«c M* lfeter schied: »ag fed ri»c noetato-
rät JtoHsbewjttnj «i» ihr Fihrer ei», gtmmr-
d » sind, wäfemid m Za^ßawi« der angeswmrä 
Hierscher e» owstan». ̂ ßch^ttst zu« Tfeg«r »e» 

Maribor 
Trau«rgotiesdio»st der evangelischen 

Kirchengemeinde. Wie wir in unserer legten 
Au»gabe nur andeuten konnten, fand am vergan-
jenen Freitag in der evangelischen Ehastuitirch« ju 
Maribor ein Trauergottesbienst für König Alerander 
Patt. Trotz« :m der telegraphische Auslrag zur Ab-
Haltung de» Gottesdienste, vom Bischos îmt i» 
Zagreb «ist in de» späten NachniiUagssluiiden be» 
Tannmtag «inlies, daher nur ein« Verständigung 
von Mund zu Mund möglich war, lonnte di« 
Kirche die Zahl der erschienenen Glaubensgenossen 
kaum fassen. Sie waren all« gekommen, um ihrer 
tiefen Trauer um den verewigten König Ausdruck 
tu geben. Anwesend waren auch di« Vertreter der 
Bihörden, de» H«ere», fei Stadlgemeinfe und Ab-
ordnungen oller deutschen Berein« unserer Stadt. 
Herr Senior B a r o n gab in seiner Rede vor allem 
der Da»kbark«il Ausdruck, mit der die Mstglieder 
der deutlchevangelische» Landeskirche Jugoslawien» 
und der geszmlen deuischen Minderheit fe» ver-
ewigten König, gedenken, und hob hewor, daß 
diese Trauer keine Sutzerliche sei, sondern au» dem 
tiefen Schmerze hervorgehe, den alle Deutschen um 
den Heimgegangenen Herrscher empfinden. 

P w j 

Evangelischer Trauergotte»di«nst. Am 
»«Dangenen Frntag fand im Beisaat de» Lacher-
hause» für weiland Seine Mäseitäl König 
Alerander l. «in Trau«rgollt»dienst statt, d«r all« 
Anweienden tief ergriffen hat. Di« LeieUlgung war 
so groh gewesen, datz viele Irauergöfte im Saal 
keine» Plot, mehr finden konnten »nd vor »er Ttlre 
siehe» bleiben mussten. Die Gedenkrefe hielt Senior 
B a r » » au» Maribor. Seine ergreifenden und au, 
tiefstem Her»» kommenden Worte fanden starken 
Widerhall. I n vielen Augen standen Trünen, s» 
packend -xrmochte Pfarrer Baron den unernehiichni 
Verlust zu schwer», d«r un» alle so schwer gettoffen 
hat. Bei der würdigen Feier waren auch die 
Spitzen der Behörden zugegen. Wir bemerkten »nter 
andeien RegienrnaikmirmissSr R i z m a n i» Ve» 
trewng fer Bez»k,hmlpln«mniihiist, Hauptman» 
S t « n l » » I i in Vertretung de» Militärkommando», 
Lande»gericht»rat Dr. P o z n i l, Inspektor Füh re r 

in Vertretung fer Sieuerfehöid« und Professor 
Dr. A l i i in Vertretung fer PeofeisrnenIchast am. 
hiesigen Realgymnasium. Die Ctadtgemeinde oer-
träte» »er Stellvertreter de» Gemeindeoorfitzenden 
Paul P i r i ch in Begleitung der Stadträt«Direktor 
Hermann K«rsch« un» Dr. Eid», v»n Fich. 
>« n a ». Auch et!,ch« vereine Hafen Bertrrnmgen 
enlsandl. Den Schwabisch-Deutschen Kulturbund »er-
trat Sekretär Dr. S l a r k l , 

Ljubljana 
Tranertundgebungen »er evangelische« 

Kirche,-gemeinde. Am l«. Okw»er. l0 Uhr 
vormittag», versammelte di« Gmeindmitgiieoer ein 
Irouergolieidich für den verewigten ritterlichen 
König Alerander l. Die tlheift»»kwhe war de« 
Ereignis entsprechend geschmückt und üferfSlll mit 
Dläubigrn und Vertretern aller Behörden, de» Mi-
lltär» und Vertretern der a«»wärlig«n Mächt«. Unter 
den T«Uneh»«rn am Trauag»t>e»»i«nft bemerkt« 
man den Vertreter de» Banu» Herrn Dr. Pirk-
majer mit Dr. Vaukina, den Rektor der Universität 
Dr. Ramov^ die Vertreter aller Wafs«nga!lung«n 
de» MMilr», den französischen »nd österreichischen 
GeneraIkansul und »teie andere hervorragende 
P«»flitkichkettrn d«r G«s«Pchast und fer Behörde. 
Den Gotte»dieitp hielt der G«mein»«oikar Franj 
Morgenthaler, der in einer grospng^egten Pr^gt . 
der da» Tertwort Offenb. 2, 19 zugrunde lag, dir 
Iraner der «vongetlschen «Semeind« Ljubljana um 
den einer ruchlosen Mörderhand «m Opfer ge-
soll«»«» LandesoaUr zum A«»ruck brachte. Dem 
veiewioten Herrscher wurde nochmal» der Danl un-
serer M , i verleit «teil, der er in wlerantefter Weise 
ei« gr^«I<«g« Verfassung schenkt«, so daß sie sich 
in tiefer Ergebenheit für Ktnig un» Staat einer 
freien Entwicklung erfreut. Nach dem S»Ite»dienst 
versammelte sich im Gemeindesaal fe» Pfarrhaus«» 
da» Pre»byterium der Kirchengemeinde mst dem 
evangelischen grauen oer ein p einer Trauerkund-
gelmng stir den loten König und die schwer heim-
gesuchte große jugoslawische Familie. E , wurde fe-
schlosien, an da» HosniarMHamt unb Minist« 
Präsidium in Beograd Beileid,'.elegramme abäsen-
den. Ein besonderes Protokoll über d«n Verlauf 
dieser Trauerkundgebung ward« den Akten fer 
evangelischen Gemeinde in Lptbilana emoerleibt. 

Attentat und ĵ önigsgruft 
Der gefilmt« ttönigsmord 

Die Bfettai »«« warseilte i» »ine« L»«»on«r 
Lichtspielhan» 

Tausende von Londoner» sahen am oergan» 
gene» Donnerstag einen Film, der an Schrecken 
alle» in den Schatte» stellt, «a» je dort bisher ge-
zeigt worden ist: Die letzte» Augenblick« unsere» 
Konig» und Barthou» sowie der J I k n da ausge-
legten Menschenmenge gegen fe» Mörd«r zogen am 
s2ug{ M t h l 

E» ist kin Wunder, »ah die sra „ f̂ischen B«-
Horden all«» getan haben, um zu verhindern, daJ 
dieser Film Iiv«r di« Grenze g«angl und auch du 
für Üienqott bestimmten r̂linstreiken tat Cherbmug 
d^chwgn°hmt hafe». Dte frmqösische Preffe Kcht 
daraus die einfach« Schltchfoigenoig, »aß dieser Film 
einwandfrei die mangelnde» Voifichtsnwstnahme» 
der Polizei tarnte» fette. SeibftvechSndlich f die 
Vorführung dieses Fit««» auch in den Pariser 
Lichtbüdbühnen verbot« warfen. I n ei«» Licht-
spi«lhau» jedoch lonnte trotz fe» Tt«r»at» eine ein-
mal ig« v o r f > h r » n g stattfinden, von der im 
„Pari» Soir" ei« plastisch« Schildemng gegeben wir». 

Vorführung in Deutschland 
»«boten 

D«r oben gezeichnete Film wird als» In den 
1500 Lichtspieltheatern Englands zur Schau gepellt 
werd«». Und auch i» Wien soll er zur Vorführung 
gelangen — also ilferall dort, wo noch da» Juden-
turn ungehindert und geldgierig da» kulturelle Leben 
eines volle, beherrscht und sirre-Mltt Im Deutschen 
Reich p»o» fei der Reich, min Per fltr Volk,anf-
NIning »nd Propaganda die »orsührnng de. Film-
streifen» von »er Ennordino unser«» Königs und 
d«» französisch« Außen min Pers au» Gründen de» 
internationale« Tabes ptr ganz Deutschland «erboten. 

Operateur des Marseiller Mord-
filme» plötzlich gestorben 

Der Operateur Dacuenb», der dle Ermordung 
uns«»» König» Al«ianfe» aufnehmen vermachte 
<der Film erzeugt in Englind «llge îetne Empörung 
wegrn der ungenliaenden poiizeMchen Sicherh«il»-
matznahmen), ist. wbe an» Pari» g«relfet wird, 
dort eme» plötzlichen Tode» aeliorb«n. 
Er war den Kugeln der Mörder in Marseiili ent-
kommen. I n Port» traf «r »Mij gewnd ein und 
am Sonnabend würfe er wegen eine» pkötzfichin 
Schwächemchill« in, Kiantenhan, in Renllly einze-
Ijfjffl, f f ah teil l i m jj^i^ 

De» «Snig» letzt« Ruhestätte 
Da, Mausoleum fe» Hauses Karogzorgjevit 

Südlich von Beogra» liegt m lopote auf dem 
Optenai das Mwesale»« fe» Mgostawijch« Herr-

Mar-

iwigen 
Ueber-

scherhcmte» Sfeweor««* Die a n -oeis em 
nur erbaute Grabstrrche, ei» hattcher Kni? 
!» bnpntinqchem Stil, fegt i» einem au^echnte» 
««feirät. Such «ine» «ist m wenigen Jahre» 
angelegten Park führt »er wog hinaus zum HQgri, 
über einen großen Vorplatz » fer marnwrne» 
Kirche, i» deren «itte Ichmncklo, M i «»mor-
blöcke stehen. Der KiIH,it,«»Wb> au, de» serfe 
sche» Berge» un» Befind«, fer Ichnastte 
gjoegjevii, ist hier aus d«r link«» Sei« M 
Rahe gefettet. Stecht, ruh« die sterblichen 
«st« König Peter, l. Da» Mansckeum fe» Ha» 
scherhcmsc, fest»»«« sich »»ter »em tiirchenfe». Dich 
König »grast ist «in serbischer SwoaaL Ewig« An» 
pein spenden mattrMe» Licht, das fich funiein» i» 
den goldenen Siemchen »er gteichfall» in Aoioik 
gehaiwnen Wänfe wideispiegett. Da, einzig Hefe 
dieser unterirdischen Totenftitte lind die langen 
Marmorblöck« der Gtflfer, deren reine, «eiß »«ch 
fe» roten Ampetschein Mattrofagianz erhält 

. i n X i - < * ' ' • • ! ! • • • [ xifl)! weil wn Ofi RnBnim ruiöj* fvu>cnn 
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wischen ftönigsfamtlie. Den AoaZa Berg hinan «> 
heben sich, umgeben von Weinbergen, die Land-
hius« König Alerander, I. Und wo noch unten 
hin die Reben kleiner werden, da beginnt ein Laub-
«ald. Schöne gepflegte Weg« führen durch diese» 
Wäldchen von (Eschen, Eichen und Nuhbiumen. 
Wenn man aus der Höhe de» Berge» ficht, sieht 
man in riesiger Ausdehnung den grohen Besitz mit 
seinen Weingärten, die sich von Hügel zu Hügel 
meilenweit über da» Land hinziehen. Fern am Ho-
rizont steigen die Berge gegen Himmel, 

Hier, im Süden von Beograd, wo aus der 
Spitze de« Avala-Berge» unter hochg.'tiwnlen Feld-
steinen der serbische unbekannte Soldat zur ewigen 
Ruhe gebettet liegt, wird heute der Leichnam uns«-
m toten Krieg,Herrn in der Gruft seiner Vorsahren, 
in der Grabstätte de, jugoslawischen Herrscherhaus» 
beigesetzt werde». 

Der Königsmörder 
Gewihhett besteht noch nicht, wer d« Ber-

brecher ist, dessen Schüsse un» den tiönig raubten. 
Immer mehr aber verdichtet fich di« Vermutung, 
dah der Täter Alada Georgieo heißt und Mitglied 
der Mazedoniichen Revolutionären Organisation 
(„IMRO") ist, 

Nachiem in den Zeitungen die Bilder de» 
Mdrder, erschienen waren, sollen fich unabhängig 
voneinon^i zwei Jugoslawen gemeldet hoben, die 
längere Zelt in Sofia lebten und erklärten, noch 
den Slldern eben diesen Vlada Georgiev mit Be-
pi«mtheit zu erkennen. 

Di« Behörden arbeiten an der endgültigen 
Aufhellung de» Dunkels, da» d«n Attentäter und 
feine Sp^hgesellen umgibt, fieberhaft weiter. Wir 
wollen einstweilen abwarten. bi» die Zusammen-
hänge klar und eindeutig blotzgelegt sind. 

Wird Roekefellcr seinen Rekord 
schaffen? 

Die anterikanifchen Blätter fragen sich, ob der 
all« Rockeseller den Rekord wohl schaffen wird, den 
er sich zum Ziel gesetzt Hot. Man weiß, dah der 
Petroleuinkönig und Multimillionär John D, Rocke-
fellti. d« im 96. Lebensjahr steht, seinen KW. De-
dunstag gern feiern möchte. Bi» zum vorigen Jahr 
war er ja noch rüllig genug, um Golf spielen zu 
Brnten, obwohl sein Besicht völlig gealtert und 
nafieju pergamenten geworden ist. Ader seit einigen 
Wochen muh Mr. Rockeseller da» Hau» hüten. Er 
hol sich, wie amerikanische ärztliche Autoritäten oer-
sichern, von der Erkältung nicht erholen können, die 
er im Dezember vorigen Jahres sich zugezogen hat. 
Man empfiehlt ihm, sich in seinem luiimösen Winter-
polaft an die Küste von Florida zurückzuziehen, »in 
dort unter Palmen und im südlichen Klima Ge-
»«hing zu suchen. Doch soll er so schwach sei», dost 
diese Reise, die selbst für ihn bei allem Komfort 
beschwerlich ist, nicht durchgeführt werden kann. 
John D. Rockeseller feiert im Juli 1935 feinen 
96. Geburtstag. Ein Jahrfünft mühte er also noch 
leben, um fein Ziel zu erreichen. 

Schonzeit, ade! 
Wie Burenkrieg« seh n sie aus. 
Mit Patronen um den Bauch 
Zieh'» sie in» Gelind' hinau». — 
Arme, HSslein dort beim Strauch, 
Hinter dir sind sie nun her; 
Spucke in die Pfoten. 
Schlage Haken kreuz und quer, 
hüte dich vor Schroten, 
Muht zu Ostern Eierfegen, 
Sind bemalt und rot und blau, 
Kinde» in Verstecke legen. 
Laust glücklich, laufe schlau...I 

Könnt ich heren, slug» zu bringen 
Löwe» ha in» Jagdrevier, 
Täten da di« Jäger springen 
(Möchte weUen schier», 
Gar behend de» Schauplatz räumen. 
Eilen mit beschwingten Schritten 
Hin zu festen, hohen Bäumen. 
Droben dann — u« Schoeqeit bitt«». 

Wipl (&qc) 

Poincare 
Und miedst Iraner« fcontmtb um mini 

©ifttbrnttn. T « frühe?! «raiuösrsche MiiriOer 
p«jsitenl NB» 'IrAliümt tut sfambltl lit pid». 
tich nach wrvr Abweviihett »o« seinen, Land-
gut Eiinrtgin n> Pari» am Montag, dem 
l». Wieder, verschieden. Ut »rieichie ei« Silier 
»«» 74 Jadrrn, 

Poincare trat nach Vollendung seiner Recht»-

Cdien sehr bald in die politische Laufbahn ei», die 
Jahre 1913 durch seine Wohl zum Präsidenten 

der Republik gekrönt worden war. 
Da» Ableben dies« unerbittlichen Politiker» ist 

letzten Ende» wohl auch durch da» Attentat von 
Marseille beschleunigt worden, da» ihn tief erschüttert 
haben muhte, da er weiland König Alerander sehr 
zugetan war und in Barthou einen Freund und 
Logenbruder zu beklagen hatte. 

„Poincar^, da» fft der Krieg!", rief Jaurt» 

Aus Stadt 
Drei Bauerngehöfte aufI 

Celjt. 15. Oktober. 
Da» Grohfeuer int Dorf Pungerci aus dem 

Drauselde dürfte einen Schaden von über 150.000 
Dinar verursacht hoben. Die Geschädigten sind nur 
stecht versichert. Einer von ihnen hat in letzter Zeit 
sogar die Versicherung leiiraeije rückgängig machen 
müsse», da er infolge der schlechten Wirtschaft»-
verhAinisse nicht mehr in der Lag« war. die hohen 
Prämien zu bezahlen. Die Ursache de» Brande» ist 
noch nicht klargestellt. 

Zur Zest de» Brandausbruch» am Sonntag 
Ab«nd befand sich Ihr Berichterstatter auf der Bahn-
hofanwge in Ptuj und wartete auf den Zug, der 
um 20.27 Uhr von Ptuj weg nach Maridor fährt. 
Durch die Stille d«r Rächt ertönte das Trompeten-
signal der Ptuier Feuerwehr. Am Himmel südweft-
lich von Ptuj stand dunkelroter Flammenschein. Um 
20,50 Uhr fuhr der Zug mit Ihrem Berichterstatter 
an der Brandstätte vorbei, die ein Bild furchtbarer 
Verwüstung bot. Noch immer schlugen hohe Flammen 
au» den verkohlten Trümmern — da» Feuer hat 
bereit» eine Stunde gewütet und fand in den 
Strohdächern reiche Nahrung. Um die Brandstätte he-

C e l je 
Evangelischer Trau«rg»tte»dienst am 

Begräb«i»tag. Am Tage der Beisetzung weiland 
S«in«r Alajestät König Alerander» l. findet heute, 
Donnerstag, um 10 Uhr oormstlao» noch ein Trauer-
goftttdienst in d«r Ehristu»kirche l!aU. 

»«dächtnistag für die Gefallenen. 
Der hiesig« Örtsausschuh d«» Invalidenverband«, 
hält Sonnabend, den 20. Oktober, einen Trauertog 
«im Gedächtnis der im Zvelckrieg Gefallenen ad. 
I n der Stadtpfarrkirche wird an diesem Tag um 
8 Uhr früh ein Trauerxotle»dienst gehalten werden. 

Wendung zum Besseren? Die Lage der 
Kaufmannschaft in unser« Stadt scheint sich zu 
bessern, was darau» zu Ichliehen ist, doh im abge-
laufenen Monat September die Zahl der kaufmänni-
schen Gehilfen von 166 auf 172, die Zahl der 
weiblichen Gehilfinnen von 95 auf 103 gestiegen 
Ist. Die Zahl der Lehrlinge vermehrte sich von f>2 
auf 59. 

Früher Vorstos, des Winter». Der Montag 
war trübe, nebelverhangen und warm. Der Wind 
trieb sein Spiel mit den Blättern der Bäume und 
setzte gar viele davon selbst im Stadtinnern ad. 
Gegen Abend jedoch brachen kalte Lustströmungen 
ein, wa» man a» der Quecksilbersäule und an den 
rasch hervorgeholten Wintermänteln feststellen konnte. 
Die aanze Nach! hindurch todten stunnartige, ei*-
durchsetz!« Regenböen, von Anbeginn sogar donner-
begleitet und blitzdurchzuckt. Und morgens dann, am 
Die»»tag also — schneite «»> Ganz wie im Winter 
fiel der Schnee in grohen Flocken lange in den Vor-
mittag hinein. Di« Sann oder war wieder einmal 
an den Rand ihre» Bette, herausgcstiegen und sah 
sich noch rasch vor dem Einfrieren um Hochwosser-
Möglichkeiten um. . . 

I n der Maiwriliairkirche 
unserer Stadt fand anlähiich de» Marimiliantage, 
«in Gottobtaft für den vor 1650 Jahren eni-
houpteten «liier Bischof, den heiligen Maximilian. 

gestorben 
au», al» di« Wahl zum Präsidenten Tatsache 
wurde. Unter seiner Führung gewann die Ein-
kreisungspolitii gegen Deutschland immer Mb«, 
wuhtere Form. Doh feine Politik erfolgreich war. 
beweist der Au^ang de» Weltkrieges. Doch auch 
mit den Ergebnissen de» Siegfrieden» konnte er sich 
nicht zufrieden geben. Die Bedingungen für Deutsch-
land waren ihm immer noch zu wenig hart Gegen 
englische Einsprüche setzt« er u. a. im Jahre 1923 
die Besetzung de» Ruhrgebiet«» durch. Er sah eben 
da» Heil Frankreich» in einer dauernden Nieder-
ringung Deutschland». 1924 wurde er in der Füh-
rung der Regierung von Hernot abgelöst. 

Poincarä hat viel getan für Frankreich. Di« 
Trauerfeier, die ihm da» offizielle Frankreich bf 
reite» wird, wird der Welt zeige», wie ena sei» 
Name inst Frankreich» Siegerrolle verknüpft ist. 

und Land 
m Draufeld in Flammen 

rum stand allerlei bäuerlicher Hau»rat. Die Bmndleida 
find die Besitz« Franz V n u k, Anton B n u k und 
Anton Dolenc. Da» Feuer brach im Wirtschaft»-
gebaut* de» Frans Vnuk au». Ein heftig« Wind 
hatte die rasche Ausbreitung de» Feuer» auf die 
benachbarten Anwesen begünstigt. E» ist nur der 
aufopferungsvollen Arbeit der Feuerwehren von 
Cirkov-e. Haie, Psdova, Ptuj, Sikole, Hajdina, Mi-
hovci und Gorico z« danken, dah den Flammen 
nicht noch gröhkre Ortsteile zum Opfer gefallen sind. 

An d« Brandstätte herrschte, wie Ihr Bericht-
«statt« später von einem Augenzeugen erfuhr, de-
greislicherweis« eine furchtbare Verzweiflung. I n da» 
Prasseln der Flammen »nd da» Knattern d« durch 
die Luft springenden brennenden Dachsparren und 
Holzteil« mischte sich der Lirm schriller Feuerwche-
signale, da» Schreien von Frauen »nd Kindön 
und da» dumpf« Brülltn d« Tiere. 

D«n in so schwer« Rot geratenen Brandleider» 
wendet sich von allen Seiten die gröhle Anteil-
nähme zu. Hoffentlich wird ihnen ausreichend« Hilfe 
zuteil werden. —tz. 

statt. Da» Pontifikalamt hielt Dr. Maiimilio» Drzetnil. 
Die SrbciUlofcttj i f fee sinkt. Zvährend 

am 30. September bei dei hiesigen ArbeiUbSrst 
273 Arbeitslos« (243 Männer und 30 Frau«) an-
gemelbet waren, find e» am 10. Oktober nur mehr 
204 Arbeitslose (171 Mäniur und 33 Frauen» 
gewesen. 

Grober Gelvdiedstahl. Herr Anton Graber 
in Telje, Beamter d« Firma Schultz in RoviSad, 
«eiste dies« Tage in Ljubljana. wo ihm vor eine« 
Kraftwagenschuppen in der Tyrseva cesta seine 
ganze Barschaft i « Betrage von 21.000 Dinar ent-
wendet worden ist. Herr Grab« lieh die Akten-
lasche mit dem Gelde in seinem Kraftwagen zurück, 
al» er fich auf kurze Zest entfernte. Bei seiner Rück-
kehr war die Tasche nicht mehr da. Vom Tät« 
fehlt jede Spur. 

Sterbefälle im September 1*34. I » 
d«r S t a d t : E«nak Maria, 42 I , KvntorPiN! 
L«dan Dorsche, 31 I , Ardeitersgattin; Koritnik 
Aloi», 58 I , Eisenbahn«best« au» Lot«. — I m 
K r a n k e n h a u » : Pikl Anton, 84 I , Besitzer 
au» Petrovie; Praprotnik Reza, 40 I , Auszügle-
rin, Umob. Mozdj«! Koroser Franz. 22 I , Ar-
b«st«r»fohn, Dromq»! Canjkln Fran^S6 I , Schuh-
mochergehilfe, unstet!: Podgvrnik Maria, 29 I , 
EhaufeursgaUin. IXntgb. Gtljt; Anen-,ei Fron» 
39 I , Krieg»invalide, Umgb. Bomik: Zupanc 
Mari«. 74 I , Kaufmannsgattin. Umgb. Celj«; 
Ralko Anna, 69 I . , Taglöhncrin, Umgb. E«l|(; 
Ivanc Ivan, 61 I . . Pfarrer. Sladkagara; Romih 
Apoionia, 56 3 , Marktstraniin, Umgebung (telje; 
opeoel Paul, 67 I , Befitz«. 2!itaitst; §fct Maria. 
70 I , Gemeindearme. Slov, Bistriea,- Zagozda 
vnonika, 58 I , Besitz«!>gattin, Ariava»: Rqsic 
Ursula 6S I . Taglöhn«in, Gotavlj«! Grodelnik 
Aloi», 79 I , Gemeindear««, Vlinjaoa»; Gavri-
lovii Jevrei», 23 I , Soldat d. »9 Fu^egiment, 
Eelj«! Boded vladko, 1'/. Echusleri^i,i Roginska 
gorra: L«»koi«k Maria, 8 I , Schusters-och-cr, II -n^b al ; Ulaga Paula. • I , XiVitcntechia. Uac|t. 

«; veternik Ludmila. 3 I , S». Peter Sa«, dol. 
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M a r i b o r 
Zar X t a n t r f c i « i n «»ograd, zu d« 

heule au» allen Teilen unsere» Königreiche» 
dauernde Menschen pilgern werden, hoben der deutsche 
Männergesangverein, der Schwäbisch Deutsch« Kultur-
kund und der Sporttlub „Rapid" Vertretungen 
entsandt. Sie traten gestern nachmittag die Fahrt nach 
der König»stadt an. 

K o ö e v j e 
Stara cer»««» Mitterdorf: Für Sam»to?, 

den 13. vttoder, war ein« auherordentliche Ver 
sammlung de» Schwäbisch-Deutschen Kulwrdunde« 
einberufen worden Auher d«n Mitgliedern waren 

Ädie Bewohn« Ixt Umgebung erschienen, 
icher Rat Pfarrer Joses Eppich hielt die <S*-

dädjtni»rede für unseren verstorbenen Herrscher. Di« 
gehaltvollen Wort« griffen ollen Anwesenden ans 
Herz. Der Saal war einfach und dem traurigen 
Anlaft entsprechend geschmückt. Räch Schwh der 
Rede gingen alle lies erschüttert beim. An da« Hof-
marfchallaml wurt« «m Beileidstelegramm abgeschickt. 

D«r erste Schnee f ie l im Gotlscheerland 
am 1k. Oktober. Der Schneesall dauerte säst den 
ganzen Vormittag an. Er macht« groken Schaden 
auf den Feldern, da di« Ernte noch nicht eingebracht 
ist. Auch in den Obstgärten und Wäldern verursachte 
der Schneefall Schäden an d«n Bäumen; noch nicht 
vollständig entlaubt, hielten sie nur schwer der 
Schneelast stand. Viele statte Beste brachen. D«r 
Schnee fiel 10 cra hoch. 

ttln« begriifzenvwrrte Volksbewegung. 
Au» floetvj« wird un» geschrieben: Sonderbar und 
allgemein auffallend ist die Tatsach«, dah in letzter 
Z««t im Gotlscheerland« schon viele Ehen geschlossen 
würd«». Meist heirateten Bauernsöhne und Töchter, 
die von den Eltern di« Wirtschaft übernehmen wer-
den. E» wird somit an der B«rjüngung de» 
Bauerntum» und ain rassischen Wiederausbau de» 
Gottscheervolksstamme, gearbeitet. Ob die Bewegung 
eigentlich bewuht oder unbewuhl vor sich gehl, kann 
man nicht s» leicht sage«. Zedenfalls dürfen wir 
hoffen, dah sie unserem Land« Ruhen bringen 
wird und dah di« Lücke, die die Au»«anderung 
nach Amerika ichlug. in einigen Zahren wieder au»-
gefüllt sein wird. Es wir« nur zu manchen, dah di« 
Bewegung auch auf die anderen Teile de» Länd-
chrn» Übergriffe. Unsere Sprachinsel ist I zwar 
weder reich nsch groh, doch wenn man freudig und 
mit Gottvertrauen an die Arbeit geht, so gibt di« 
Heimaterde ihren Bewohnern doch da» tägliche Brot, 
ohn« doh der Bauer dabei Rot leidet r. 

F r e m d e n v e r k e h r 
Di« Stadt Celj« wurde im Monat Sep-

tember von l1Z4 Fremden besucht. Von di«s«n 
waren 780 Jugoslawen und 354 Ausländer, darunter 
173 Oesterreich», 82 Tschechoslowakei 44 Italien«^ 
1H Re»ch»d«utsche «md 12 Ungarn. 

Wieder normale Fahrpreisermäßigung 
im Reich. Da» Deutsch« Beikehrsdüro m Beograd 
teilt un» mit; An Stelle der auhergewöhnlichtn 
fiO°/ntg«ii F<chrprei»«rinihigung für Au»länd«r und 
Reichsdeutsche, die ihren Wohnsitz auhrrhalb der 
deutschen Reichsgrenzen haben und di« auch den 
Bewohnern de» Saargediete» gewährt wird, ttitt 
nach d«m 3l. Oktober d. I . zunächst wieder di« 
Fahrpreisennähigung in Höh« von 25% d« Schnell-
zugfohipreise». Diese ist befristet bi» 31. Dezember 
1934; mit ihrer Beibehaltung über diesen Zeitpunkt 
hinau» kann jedoch gerechnet w«rden. «Eine höher« 
al» 25°/,. ige Ermähigung für d«n Wintersport ist 
nicht in Aussicht genommen, ebenso wird voraus-
sichtlich auch zu Weihnachten keine höhere Ermäßigung 
gewährt werden». 

Heuer Hochbetrieb in Slogaita Sla-
t ina. Am 1. Oktober deentxte Rogaiko Slotina 
sei« Haupyeit. Ein Rückblick auf sie ergibt schon 
rein zahlenmählg ein höchst erfreuliche» Bild und 
beweist den stetig zunehmenden ausgezeichneten Ruf 
diese» au»«rioreii«n Badeort«». I n der heurigen 
Hauptzeit haben 600* Kurgäste dort Aufenthalt ge-
nommen, als» um 730 »ehr al« in der Hauptzeit 
de» Vorjahre«, di« 6278 Besucher verzeichnet. Unter 
tat 6008 Besuchern waren 1248 Ausländer, vor 
all«« Oejlerreicher, dann Ungarn. Griechen, 3to> 
liener, Tschechen, Reickpteutsche, Rumänen, Fmnzosen 
und Engländer. Von den ,»goflowischen Städten 
war Zagreb am stärksten vertreten, dann kam Be» 

grad und hernach Ljubljana. Dem vom Vorjahr I 74.063 auf 80.153. Da, bedeutet einen Durchschnitt 
aus heuer zunehmenden Gästebesuch gleichlaufend | von 13 Rächtŝ vngen pro Person. All«» in allem: 
stiegen natürlich auch die Uebernochtungen « gen von I ein ncht erfreuliche» Bild. 

S«chst«r u. siebenter S l lq Belnhorn-Sonderbericht Eopyright by Ellq Beinhorn. B e r l i n 

Elly Beinhorn fliegt in Amerika 

Alle» hat seinen Pserd«fuh. 
Von Costa Rico spricht man immer al» dem 

„Musterländle" Zentralamerika». Da» hol viel für 
sich. Ich hab mir sagen lassen, dah kaum ein Land 
in d«r Welt so finanziell ausbalanciert ist. Auch da» 
Klima ist hier oben zwischen tausend und zwei-
lausend Meter Höhe überm Meeresspiegel an-
nähernd ideal — na. da ist man verschiedener An-
ficht. Aber ein«n Haken gibt es hier ohne Zweifei, 
der mir al» Durchreisenden schon viel Vergnügen 
gemacht hat, den Einwohnern dagegen viel Kummer 
bereitet. 

Costa Rita hat rund 200 Kilometer Auto-
strahen. Man könnte ohn« groh« Schwierigkeiten viel 
mehr anlegen, z. B. eine durchgehend« Strahe von 
der atlantischen bi» zur pazifischen Seit«. Ad«r da» 
war« gegen di« Interessen der Regierung. Denn 
Eisenbahn und Fluglinie sind staatlich. Also bleibt 
man vorerst bei den vorhandenen 200 Kilometern. 
Zur Beaufsichtigung dieser Aulostrahen gibt e» 48 
„Trofico»"-Beilehr»polizisten, die von morgens bi» 
abend» bemüht sind, durch Au»schreid«n zahlloser 
Strafmandate ihre Existenzberechtigung nachzuweisen. 

Die Geschwindigkeitsgrenze in den Ortschaften 
ist 15 Kilometer, aus der Landskrohe 30! Aller-
ding» find die «ttahen, auch In der Hauptstadt, 
sehr schmal. Und im Lande gibt es kaum eine 
Strecke von mehr al» zwei Kilometer ebener, kurven-
freier Chaussee — aber Immerhin, mir al« alter 
Autosahrerin blutet da« Herz, wenn ich die Wagen 
hier mst 30 Kilometer Höchstgeschwindigkeit so herum-
schleichen sehe. Aber diese Bestimmung ist kaum zu 
umgehen - auher mit Hunderten von Colone» 
Strafe jeden Monat; denn S!« können sich vor-
stellen, dah von den 48 Beamten bei dem Retz von 
200 Kilometern hinter jeder Kurve so ein kleiner 
Cerberu« mst dem auch bei un» bekannten Buch 
zum Aufschreiben steht. 

Da find nun die Autosahrer zur Selbsthilse 
geschritten. Jede« entgegenkommend« Auto gibt dem 
KaOcatn — und in dieser Hinsicht gibt «» keine 
Unterschiede zwischen Herrensahrern und Chauffeur««— 
ein Zeichen, wo der nächst« „Trafico" steht und ob 
di« Bahn ein« W«ile frei für den jSchnellkönnenden 
ist. Diese Zeichen sind auigearbeitet wie die Geheim-
spräche einer internationalen Verbrecherband« — selbst 
bei Polizist, d« fich in einem Graben versteck! hat, 
ist vorgesehen. 

E» ist doch ein zu herrliche» Gefühl — so un-
gefähr wie der kleine Jung« es hat, der im Räch-
borsgarten die Aepjel geklaut hat — wenn man 
nach einer n«llen kleinen Sauferei von einigen achtzig 
Kilometern aus ein Zeichen eine» Kollegen plötzlich 
wie eine Begrödniswlsche on dem au« einem Graden 
auftauchenden Polizisten mst gezücktem Bleistift vor-
beizockelt... 

Irgendwo in den Alt»» von Guatemala kommt 
ein ehrenhafter Vollblutindianer zu dem katholisch«» 
Pfarrer seine» Sprengel» und sagt; „Padre, ich 
möchte, doh Du mich am nächsten Sonntag nach 
dem Markt mit meiner Ninja verheiratest." — 

Durch Zufall hört das dessen eingeborener 
Kirchendiener und sagt: „Aber Hochwiird«n, der 
hat jo schon drei Frauen, da» kann dem lieben Gott 
nach dem, was Du un» gelehrt hast, doch nicht recht 
sein!" 

Ordnung muh sein — auch b«i den indiani-
schen Beichtkindern. Und darum lieh fich d«r Pater 
den heiratslustigen Indianer am nächsten Tag 
kommen und fragte, ob die Sach« mit den drei 
Frauen seine Richtigkeit hab«. Betrüb« muht« unser 
Indianer da« zugeben und meint« verlegen, ob «» 
denn gar nicht zu machen geh«, e» soll« ihm aus 
einige Kerzen und «ine Meise nicht ankommen. Der 
Pfarrer blieb unerbittlich mit Hinwei» daraus, doh 
Gatte» Gesetze in der ganzen Welt gelten. 

Strahlend kommt am nächsten Tag der Freier»-
mann wieder und erklärt; „Eine hab ich den Eltern 
wieder zurückgegeben, mit der war sowieso nicht viel 
lo» — sie hat niemals seht viel gearbeitet. Die 
Zweite bot mein Freund genommen. Aber mit der 
Dritten ist wirklich nicht» zu machen. Ich hab ttintn 

Mann für sie. Außerdem Hai« Ich einen fetten 
Ochsen für sie bezahl!. Sl« ist dazu noch di« Best« 
von den dreien gewesen. Glaubst Du nicht, dah der 
lieb« Gott «in Auge zudrücken wird? Ich hob« doch 
beinah alle» nach seinem Wunsch« getan." 

„Mein Sohn." sagt« der Padr« streng, „d«r 
liebe Gott lähl nicht mit fich handeln. En!w«d«r Tu 
schickst auch die Dritte noch weg, oder aus d« 
Trauung kann nicht» werden." 

Dos schwierige Beichtkind versprach bekümmert, 
Ordnung In seinem FcinSienleben zu schaffen und 
am Sonntag mit der neuen und einzigen Braut zu 
erscheinen. 

Auf dem Altar brannten die Kerzen. Der In -
dianer erschien, begab sich aber nicht gleich In di« 
Kirche, sondern schlich sich hinten herum in bk 
Wohnung d«» Peters. Hinter dem zukünftigen Ehe-
paar trottelte eine hübsch«, in Trän«n aufgelöste In -
dlanerin im Feierftaat. Verblüfft schaut« der Pat«r 
aus da» Kleeblatt. 

„Hochwürden, ich habe alle» wrsuchl, um dem 
Heien ©oll tu Gefallen zu («in. Ab« Du siehst ja 
selbst, fie will nicht gehen, bis Ich ihr einen anderen 
Mann besorgt habe. — Und nun weih Ich, wo» 
wir machen. Ich schenke fie einfach Dir, denn Du 
host ja keine Frau." 

Rührend« Einsott dieser seltsamen Raturkwder 

f 

Wirtschaft u.Berkehr 
Bedeutsam« Züchtung,versuche. Die 

Rohstofflorgen in Deutchland brinoen «ine Menge 
von neuen Ideen und Versuchen hervor, vanZdcnen 

heute gedankenlos gebrauchten Mrtschaftsmittel oer-
danken ihre Erfindung ekner solchen Sorge. Für 
unsere Wirtschaft kann ein Versuch von grvher Trag-
weit« werden, der jetzt in Deukschland gegen die 
Einfuhr »on Sojabohnen mst Mai» unternommen 
wird. Soja wird au, der Mandschurei gebracht, wohin 
säst gor kein« Ausfuhr von Deutschland als Entgelt 
geleitet werden kann. So versuch! man jetzt Mai» 
m» besonder, fettreichem und verhältnismäßig schwerem 
Keim zu züchten und diesen Mai» dann nach Ost-
europa als Saatgui weiterzugeben, wohin dann viel« 
Güter Deutschland» al» Gegenwert abgesetzt werden 
könnten. Vielleicht gelingt soaor damit in Verbindung 
ein weiterer Versuch, nämlich au» dem Maisdart 
«in« Spinnfaser zu züchten. Wenn da» g«länge. 
wäre e» für Osteuropa von ganz auherordentlicher 
Bedeutung. 

Hopfenbericht au» Zalec vom 16~ük-
tobet 1934: Im Hopseneinlaus hätt di« ruhige 
Stimmung welter an, wobei bei unveränderten 
Preis«» täglich einig« Käufe getätigt werden. Vlc. 

Wieder 600.000 Sack Kaff«« vern ichtet . . . 
Roch immer oerdrennt man in Brasilien guten 
Kasse« in Millionen von Säcken. Da» „Rationale 
Kaffee-Departement" des brasilianischen Staat«» hat, 
wie „Daily Erpreh" erfährt, im Verlaus d«, letzten 
Monat« wieder 600.000 Sick« Kaffee in die 
Flammen schütten lassen; seit Beginn der Aktion 
find insgesamt 30,516.949 Säcke Kaff«« vernichtet 
worden. Trosidem wachsen in den Speichern zu 
Santo, und Rio de Janeiro noch immer di« Vor-
räte. Jetzt ist die letzte Hoffnung der Kaffeepflanzer, 
die den Erntesegen um jeden Prei» eingeschränkt 
sehen möchten, die im Innern des Lande» Herr, 
schend« Trockenheit, die vielleicht dos Verbrennen de» 
Kaffee» automatisch besorgen wird. 
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